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«ud -Mz -KalenderW dir 3«hr ISIZ.
AE ' Neu eintretende Abonnenten erhalte»

den Malender gratis nachgeliesert.

Verfügung des Ministeriums des Jener » , betr.
die « ach dem Hausarbeitgesetz zu Ehrenden

Verzeichnisse . Vom 18 Duzen der 1912.
Auf Grund des § 14 des Hausarbeitgestzes vom 20.

Dezember 1911 (Reichsg esetzbl. S . 976 ) in Bebindung mit
Z 1 Abs . 2 Satz 2 der Bekanntmachung des Nmisteriums
des Innern vom 5 . Febr . 1912 , betr . die zur Lurchsührung
des Hausaibeitgesetzes zuständigen Behörden (RegHl . S . 20 ),
wird nach Anhören beteiligter Gewerbetreibender wd Haus¬
arbeiter nachstehendes vertügt.

(1 ) Die Gewerbetreibenden , die außerhalb ihrerAikitsstätle
in Werkstättten gewerbliche Arbeit verrich en lassen haben
je eine Abschrift der von ihnen nach § 13 des Haisarbeit-
gesetzcs zu führenden Verzeichnisse derjenigen Prsonen,
welchen sie Hau arde t übertragen , sowie derjenigen Prsonen,
durch weiche außerhalb der Arbeitsstätte der Gewerdereiben-
den , die Uebertragung der Hausarbeit erfolgt (Znischen-
meister , Ausgeber ) , dis spätestens IS . Januar ISIS
der Ortspolizribehörde einzure 'chen.

(2 ) Dieselbe Verpflichtung wird denjenigen Personen , mlche,
ohne daß . sie eine Arbeitsstätte besitzen, iü Kemerbetieilunbe
außerhalb deren Arbeitsstätte Arbeit an Hausarbeiter über¬
tragen , hinsichtlich der von ihnen zu führenden Berzeihnisse
auserleqt.

(3 ) Die Ort - Polizeibehörden haben die Lei ihnen einkomnen-
den Abschriften der Verzeichnisse in tunlichster Bälde dem
Gewerbeir .speklor zu übersenden.

Stuttgart , den 18 . Dezember 1912.
Pischek.

Die Ortspolizeibehörde»
werden beauftragt , den beteiligten Gew -ibetreibenden »ad
Mittelspersonen von der Vorschrift Eröffnung zu machen
und dieselbe ihrerseits zu beachten.

Nagoid , 80 . Dez . 1912. A'mtm . Mayer.

K . Hberamt Nagold.
An die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung.

Den Ottsbehörden bezw . den Herren Berwaltungs-
aktuaren gehen mtt nächster Post die Listen über die
stngierten Tteuerkapliale unter Anschluß zweier Formu¬
lare der k 'atasternachweisu ^ en für die Landwir .schastliche
Derussgenossenschaft auf 1912 mit  dem Auftrag zu. je eine

Ausfertigung der Katasternachweisung nebst Beilagen bis
15 . Januar 1913 an das Oberami einzusenden.

Den 31 . Dezember 1912 . Kommerell.

Bekanntmachung
betr . die Festsetzung der durchschnittliche » Jahres-
arbeitsverdieuste der land - « nd forstwirtschaftliche»

Arbeiter.
Die Beträge der durchschnittlichen Iahresarbeitsverdienste

der landwirtschaftlichen Arbeiter im Sinne des § 936 der
Reichsversicherungsordnung — dazu gehören auch die forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter — sind vom K . Ministerium des
Innern für die Zeit vom 1. Januar 1912 ab bis auf weiteres
im Oberamtsbezirk Nagold in folgender Weise festgesetzt
worden:
1. männliche Versicherte über 21 Jahren 800
2 . weibliche „ „ 570
3 . männliche „ zwischen 16 und 21 Jahren 650
4 . weibliche ,. „ „ „ „ „ 480 ^ ,
5 . junge männliche Leute zwischen 14 und 16 Jahren 420
6 . „ weibliche ., „ „ „ ., „ 350 ^ ,
7 . männliche Kinder unter 14 Jahren 200
8 . weibliche „ ., „ „ 170 ^ .

Nagold , den 30 . Dez . 1912 . Amtmann Mayer.

Die Ortspolizeibehörde«
werden auf die Verfügung des K . Ministeriums des Innern,
betr . das Treiben von Schafherden , vom 16 . Dez . 1912,
Reg .Bl . S . 907 , zur Nachachtung hingewiesen.

Die in den Gemeinden ansässigen Schäfer sind von
der Aenderung in Kenntnis zu setzen.

Nagold , den 30 . Dezember 1912.
Amtmann Mayer.

Gerichtsassessor Heß,  Hilfsrichter in KIrchheim , wurde zum
Amtsrichter in Herrenberg ernannt.

Der Wetterwart.
N - Mische Nmschau.

p Einen schweren Verlust hat das Deutsche Reich kurz
vor Iahresschluß erlitten : Der Leiter der deutschen auswär¬
tigen Politik , Staatssekretär des auswärtigen Amts , Wirk¬
licher Geheimer Rat v. Kiderlen - Wäch  1 er,  der seine
Weihnachtsferien bei seiner Schwester in Stuttgart verbrachte,
ist dort an einem Herzschlag plötzlich gestorben . Mit ihm
scheidet ein Staatsmann von hervorragenden Eigenschaften
aus dem Leben , der mit Geschick und Tatkraft die aus¬
wärtigen Angelegenheiten des deutschen Reiches leitete . Viel¬
genannt war sein Name beim Abschluß des französisch-
reutschen Marokkoabkommens . Bei der derzeitigen kriti-
chen Weltlage bedeutet sein Tod einen schweren Verlust
ür die deutsche Politik . Denn Kiderlen -Wächter verfügte
wer eine ganz ausgezeichnete Kenntnis der Verhältnisse der

Balkanstaaien . Mit ihm ist einer der bedeutendsten und
hervorragendsten Diplomaten dahingegangen , dem das Reich

viel verdankt und dessen Andenken beim deutschen Volke
stets in Ehren gehalten werden wird.

Das Schreiben , das der aus dem Amt geschiedene
Minister o. Pischek  an den Vorsitzenden des Landesver¬
bands der Presse Württembergs und Hohenzollerns (Württ.
Journalisten - und Schriftsteller -Verein ) gerichtet hat , ist von
so warmherzigem Anerkennen für die Tätigkeit der Tages¬
presse getragen , daß sie diesen Akt mit besonderer Genug¬
tuung verzeichnen und der Hoffnung Ausdruck verleihen
darf , er werde in seinem Teil ganz wesentlich dazu beitragen,
das Ansehen der Presse in allen Kreisen und nicht zuletzt
in denen der Beamtenschaft zu heben und zu stärken . Die
Anerkennung des hervorragenden Staatsmannes ist deshalb
umso wertvoller , weil dieser auf Grund seiner ganzen mini¬
steriellen Tätigkeit , die ein Ruhmesblatt für die ganze neu¬
zeitliche Geschichte Württembergs darstellt , es gewiß nicht
nötig hatte , bei der Presse die esptstio bsusvoloutias , die
Gunst besonderen Wohlwollens , einzuho 'en , sondern weil sie
eine spontane Kundgebung für die Presse als die große Mit¬
arbeiterin auf allen Gebieten des öffentlichen und kulturellen
Lebens ist.

Lebhaftere Nachklänge als der Ministerwechsel hat der
Schlußteil der Land tags wählen,  die Proporzwahl,
heroorgerufen . Der Ruck nach rechts ist zu fühlbar ge¬
worden und hat selbst die Optimisten , die nach dem ersten
Wahlgang noch die Zufriedenen spielten , aus ihrer Ruhe
aufgeweckt , derart allerdings , daß jetzt derjenige Teil von
ihnen , die sonst überhaupt keine bestimmte Richtung kennen,
jetzt auf einmal den Allesbesserwisser und Lehrmeister zeigt
und mit „Stimmen und Zuschriften aus Parteikreisen " einen
förmlichen Hausierhandel in öffentlicher Meinung treibt , nur
um einem offenen Wort an rechter Stelle den Wert herab¬
zumindern . Bei all diesen unerquicklichen Geschichten IM
dann immer der Umstand in Erscheinung , daß Meinungs¬
äußerungen in der sog"'' . Pro ^ -zpresse geringschätzig
getan werden , und doch hat gerade die letztere oft viel engere
Beziehungen nicht nur zu Faktoren , die in Parteikreisen
ein gewichtig Wort mitzureden haben , sondern mit dem
Denken und Fühlen der Bevölkerung draußen im Lande
überhaupt , der sie viel näher steht als die sogen . Großstadt¬
presse ihren Kreisen.

In der großen Politik konzentrierte sich das Interesse
in den letzten Tagen fast ausschließlich auf die Londoner
Friedenskonferenz,  von der man zu keiner Stund»
weiß , ob sie nicht die Fortsetzung des Krieges in verstärkter
Auslage bedeutet . Trotzdem ist die ängstliche Spannung,
die sich zu Beginn der Konferenz bekundet hat , gewichen
angesichts der bedeutenden Tatsache , daß sich die gleichzeitig
zusammengeiretene Botschafterkonferenz so überraschend schnell
aus den Grundprinzipien geeinigt hat , die eine friedliche
Lösung der großen europäischen Fragen in sichere Aussicht
stellen und heute wenigstens schon so weit Gestalt ange¬
nommen haben , als dem serbisch-österreichischen Konflikt die
schärfsten Spitzen genommen sind . Angesichts der Schroff¬
heit , mit der sich nun die Forderungen der Sieger und die
Interessen der Besiegten gegenüberstehen , möchte man einen
Ausgleich der Gegensätze fast für ausgeschlossen erachten,

Bon« NM nach KM»! Wndie«).
Bon MissionarC. Renz , Kalikut.

Psalm 121 möchte ich als Vorwort meines Reiseberichts
denn bei wem anders könnten wir Menschen unsere

Hilfe suchen, als bei dem Herrn , der uns behütet hat zu
Wasstr und zu Land . Zu ihm haben wir unsere Augen
aufgehoben , als es galt in der Heimat Abschied zu nehmen.
Eine wkhmütrge Stunde geht einer solchen Reise voran

schwere Stunden für ein Menschenherz.
Abschied schlagt oft riese Wunden und verursacht harten

Denn wenn auch die Wunden heilen , Schmerz.
Bleiben Narben doch zurück-
Diese kann kein Arzt weghetten
Hält ' er sonst auch immer Glück?

Z ^ .̂ " unsflisch:  ob nah ob fern, wir sind vereint im
wir dienen" ^ ^ ^ " Lottes Hand , ihm wollen

In Basel angekommen , bekamen wir unsere Verord¬
nungen (PaMe ) . dann war die Verabschiedung im Missions-

Herr Direktor Dr . Oehler redete über die Worte:
Römer 8 , 37 . Für meine liebe Frau und mich waren es
Worte der Erquickung , mußten wir ja unsere 3 Kinder in
B zurucklassen . In Bafel galt e« noch von unserem
Se-nhard »nd Hermann , die im Misstons Knabenhaus in die

Echule -gehen , am letzten Abend Abschied zu nehmen , beide
weinten sehr und auch uns blutete das Herz , denn der Ge¬
danke an eine Trennung von 8 — 10 Jahren , ist nicht leicht.
Am 1. Okl . re sten wir mit dem Dampfroß von Basel weg.
Noch einige Blicke und bald war Basel unfern Augen ent¬
schwunden . Bald kam das Berner Oberland mit seinen
zum Himmel anstrebenden und mit Schnee bedeckten Bergen.
Unten floß die Aar , von der Sonne beschienen, ruhig dahin.
Ein kurzer Aufenthalt und weiter gings nach Zofingen , wo
Eiger , Mönch und Jungfrau zu uns herüber winkten ; zur
Linken erblickten wir den Sempachersee , von großartigen
Bergrücken eingefaßt , zur Rechten Schneeberge von schwindeln¬
der Höhe . Nur zu schnell flog alles an unfern Augen vor¬
über , und unversehens kamen wir in Luzern an , wo wir
ungefähr 10 Minuten Aufenthalt hatten und unsere Blicke
über die schöne Stadt , von der Reuß bewässert , schweifen
lassen konnten . Das lieblichste Bild bot uns jedoch der
Vierwaldstättersee mit seiner schönen blauen Farbe , um¬
rahmt von hohen Schneebergen . Luzern selbst ist wunder¬
schön an einen Teil des Ufers gebeitet . Eine kurze Strecke
am Vierwaldstättersee entlang und wir kamen nach Küßnacht,
durch manche Tunnels hatte uns das Dampfroß gebracht.
Schon hatten auch unsere Augen den Rigi erspäht , einen
großartigen Bcigkoloß , zu dessen Spitze eine Zahnradbahn
führt . Auch am Zugersee entlang ging cs und die nächste
Haltestelle war Arth -Goldau , wo unter vielen andern die
beiden Mythen , zwei senkrecht zum Himmel emporragende
Berge unsere Aufmerksamkeit auf sich zogen . Ein kurzer
Blick auf den Immense ?, und weiter gings noch einmal am

Vierwaldstättersee entlang an der berühmten Axcnstraße vor¬
bei nach Flüelen . Auch der Urirotstock mit Schnee bedeckt
grüßte zu uns herüber . Bon Flüelen gings nach Erstfeld,
vorbei an der Reuß tief unten in ihrem schäumenden Bette
von hohen Bergriesen eingefaßt , darunter auch Granitfelsen.
Ein liebliches Bild boten die reizenden und kleinen Senn¬
hütten , zerstreut auf den grünen Matten an den Abhängen
der Berge liegend , das weidende Bieh mit dem schönen
Schellengeläute . Das frische Grün der Wiesen und Felder
dazu der prachtvolle Anblick der Bäume , und dann wiederum
die weißen Schnecfelder wus den hohen Schweizerbergen
waren alles Landschastsbilder , wie man sie in Indien
nirgends und zu keiner Jahreszeit finden kann . Als wir
durchs Tessin fuhren , da mußte ich erstaunt bekennen , daß
nicht Malabar , wie ich oft gemeint , sondern sicher die
Schweiz „das schönste Ländchcn " unter dem Monde sei.
Besonders interessant waren die Kehriunnels bei Wasen,
wo nach jedem Tunnel wir ein Stückchen höher hinass-
kamen . und die Aussicht auf die Reuß zu unsern Füßen,
die sich ihren Weg über hohe Felsblöcke suchte, und die
Berge zu unsern Häuptern , immer großartiger wurde . Bald
darauf gelangten wir nach Göschenen , ganz nahe dem St.
Gotthardtunnel , hier war Vr Stunde Aufenthalt . Noch einen
letzten Blick werfen wir auf die vor uns liegende prächtige
Landschaft und ein Pfiff , hinein gings in den St . Gotthardt.
Nach 16 Minuten erblickten wir wieder das Tageslicht bei
Airolo und wir waren nun in der italienischen Schweiz.
Manch kleiner Wassersall stürzte sich von der höchsten
Bergesspitze zu Tale und so manches kleine Kirchlein grüßte



und die übereifrigen Macher der öffentlichen Meinung sind
auch bereits wieder am.Werke und berichten von allseitigen
Rüstungen zur Fortsetzung des Krieges. Doch möchten wir
selbst die Sache nicht jzu tragisch nehmen, denn wenn der¬
artige Verhandlungen Im allgemeinen schon gepflogen wer-

zu feilschen, so gilt das bei dem Charakter der
^WWsthasten, mit denen man es hier zu tun hat, doppelt

Mo dreifach. Die Leute sind die geborenen Schacherer,
rd wenn man heute den Türken an Forderungen um das

Dreifache der einfachen Realitäten überbietet, so kann man
sicher damit rechnen, daß er zunächst versuchen wird, seine
Partner um das Vierfache zu unterbieten, schon im Stillen
berechnend, auf welcher Basis er sich mit ihm wird verstän¬
digen können. Darauf weist auch schon die Tatsache HM,
daß die Pforte die bis zum Aeußerstmaß übertriebenechFor-
derungen der Balkanstaaten nicht kurzerhand als unannehm¬
bar verworfen hat, sondern mit Gegenvorschlägen aufwartet,
über die sie eben auch mit sich reden lassen wird. Darauf
wird man sich freilich gefaßt machen müssen, daß es ein
langwieriges Hin und Her geben wird, das schließlich nur
dann zum Ziele führen wird, wenn beide streitende Teile
die Vermittlung der Mächte anrufen oder deren Angebot
acceptieren. Den Flieden werden die Siloesterglockenjeden¬
falls noch nicht einläuten und so schließt das Jahr 1912
als Kriege jahr, wie es begonnen hat.

Es war überhaupt ein Jahr schwerer Krisis, und sein
Nachfolger wird ihm kaum nachstehen. Mag die schließliche
Entscheidung fallen wie sie will, auf jeden Fall hat man
mit einem Anwachsen der slavischen Macht zu rechnen, die
die übrigen europäischen Völker zur Wachsamkeit mit dem
Aufgebot aller vorhandenen Klüfte ermahnt. Mit der Be¬
endigung des Balkankrieges wird wohl eine europäische
Frage vorübergehend gelöst, aber das Balkanproblem als
solches, als stets beunruhigendes Element wird fortbestehen.
Dazu kommen jetzt wieder die großeno st asiatischen
Fragen;  die Verwicklungen zwischen Rußland und China
einerseits, bei denen Japans Haltung eine hervorragende
Rolle spielen wird, und die von neuem drohenden innerpo¬
litischen Wirrnisse in China andererseits, wo die junge Re¬
publik nochmals den Kampf mit dem gewaltigen Anhang
der alten Dynastie aufnehmen zu müssen scheint. Es sind
das freilich Probleme, die uns weniger zu berühren scheinen,
aber die Fäden der Weltpolitik greisen eben derart ineinan¬
der, daß sie auch an ihren Enden verfolgt werden müssen.
Und so wird uns auch das neue Jahr manch bedeutsame
Aufgabe zu lösen oder wenigstens in ihren Entwicklungen
zu verfolgen geben.

Ei«BildM der smzWche«Arme.
Paris , 30. Dez. D̂ie französischen Kriegsgerichte!

die früher zu streng waren, zeichnen sich jetzt durch eine
nahezu skandalöse Milde aus.

So wurde in Marseille der Adjutant Finidori mit 6
gegen eine Stimme freigesprochen, obschon es klar war, Laß
er wahrscheinlich im Dienste von zwei höheren Offizieren
Priese gefälscht hat, um die Verurteilung des Hauptmanns
Majorel herbeizusühren, der von einem Reservisten Ram-
baud beschuldigt wurde, ihn mißhandelt zu haben.
Finidori hatte im Namen des Vaters des Klägers zwei
Briefe obgesaßt, die dieser nicht geschrieben haben kann und
die offenbar von Finidoris Handschrift waren. Schon im
ersten Prozeß, der im Februar stattfand, wurden diese fal¬
schen Zeugnisse zurückgewiesen und Majorel freigesprochen.
Dieser klagte nun gegen den unbekannten Fälscher und so
entstand der zweite Prozeß gegen Finidori, der ebenfalls mit
einer Freisprechung endigte.

Die Verhandlungen ergaben, wie sehr sich die Politik
noch immer in die französische Armee eindrängt. Als Ma¬
jorel nach dem ersten Prozeß in eine andere Garnison ver¬
setzt wurde, verbreitete man dort ein Pamphlet unter dem
Titel „Die Affäre Majorel oder die Freimaurerei in der
Armee." Außer Majorel wurden darin die als Radikal-
republikaner bekannten Generäle Sarrail und Dubail an¬
gegriffen. Oberst Conquet galt als Gegner Majorels und

wurde als Zeuge berufen. Auf die Frage, ob es politische
Zerwürfnisse in seinem Regiment gegeben habe, sagte er:
„Wir wurden von der Politik vergiftet wie so viele andere
Truppenkörper. Das Eindringen der Politik in die Armee
dauert fort und beeinträchtigt die Disziplin."

Einer der Schristexperten, Archivist Busquet, der an
die Schuld Finidoris glaubt, trug dennoch ein Wort zur
Verteidigung bei, das nur zu sehr an das Wort von der
potriot.schcn Fälschung im Dieysusprozeß erinnert. Er sagte
nämlich, es liegt eine ungeschickte Fälschung vor, die man
gew ssermaßen die Fälschung eines ehrlichen Mannes nennen
könne. Die Freisprechung wurde auch von dem anwesen¬
den Publikum mit Beifall ausgenommen.

Zm Titrem« Merlei-WWers.
r Stuttgart , 31. Dez. In dem Nachruf, den die

Frankfurter Zeitung dem Staatssekretärv. Kiderlen-Wächter
widmet, werden auch die Gerüchte besprochen, weshalb Herr
v Kiderlen seinerzeit beim Kaiser in Ungnade fiel. Das
Blatt schreibt: „Warum Wilhelm II. dem überall so beliebten
Geh. Legalionsratv. Kiderlen. der in der Caprivizeit lange
Jahre als Vertreter des Auswärtigen Amtes fein Reise¬
begleiter gewesen war, grollte, und weshalb dieser Kiderlen
daher so lange in Bukarest gewissermaßen wie in einer Ber-
bonnung sitzen mußte, das ist nicht vielen bekannt. Wir
wissen es von dem jetzt Verstorbenen selbst. Er hatte als
R- sebegleiler dem Staatssekretärv. Marschall neben den
amtlichen Berichten auch zuweilen, wie das allgemein üblich
ist, Privatbriese geschrieben, Briefe, in die der Humor, der
zu Ktderlens Wesen gehörte, zuweilen hineinspielte, aber
niemals, so hat er uns noch vor einigen Jahren versichert,
irgend etwas, was den Respekt vor dem Kaiser in Wahrheit
hatte vermissen lassen. Einzelne dieser Briese sind offenbar
in der Zeit, als Marschall erkrankte und aus dem Amte
schied, oder kurz nachher dem Kaiser in die Hände gespielt
worden. Bon wem? das ist die Frage, die Kiderlen zu¬
weiten mit einzelnen Vertrauten klug und scharfsinnig be¬
sprochen hat und auf die wir nicht weiter eingehcn wollen.
Der Kaiser mag den Eindruck gehabt haben, daß die eine
oder andere Wendung dieser Briese so etwas wie spöttisch
sei. Er hat Kiderlen wohl für undankbar gehalten, und
daher die lange Verstimmung. Durch Kiderlens Ernennung
zum Staatesekrelär hat der Kaiser gezeigt, daß er vor sach¬
lichen Notwendigkeiten die persönliche Stimmung znrück-
treten läßt.

r Stuttgart , 1. Jan. (Der Vertreter des Kaiser-
paores.) Der morgen mittag 2/̂ 2 Uhr mit dem Nürn¬
berger Schnellzug von seinem Schloß Hohenfinow zur Bei¬
setzung des Staatssekretärsv. Kiderlen-Wächterher ein¬
treffende Reichskanzlerv. Betbmonn Hollweg wird im
Nomen des Kaisers und der Kaiserin dem verstorbenen
Staatsmann die letzte Ehre erweisen.

r Stuttgart , 1. Jan. Der italienische Minister des Aeuß-
ern, Marquis di San Giuliano, hat einen Kranz am Sargs
des Staatssekretärsv. Kiderlen-Wächter niederlegen lassen.

r Tübingen, 31. Dez. Gegenüber der Bemerkung
in einem großen Blatt, das in einem Nekrolog aus den
verstorbenen Staatssekretärv. Kiderlen-Wächteru. a. sagt,
der Etaatssek'etär habe hin und wieder„Anfälle korps¬
studentischer Manieren" gehabt, sei hier bemerkt, daß v.
Kiderlen-Wächter niemals Korpsstudent war, vielmehr
während seiner Tübinger Studentenzeit— 1872/76 —
Aktiver der Verbindung„Normannia" gewesen ist.

München, 31. Dez. Zu dem Ableben des Staats¬
sekretärsv. Kiderlen wird noch bekannt, er habe drei Tage
vor Weihnachten im Hotel Continental in München gewohnt.
Schon hier sei er von starkem Schwindel ergriffen worden,
so daß er wiederholt einen Arzt konsultieren mußte. Er
habe sich so wenig wohl befunden, daß er gar nicht nach
Stuttgart fahren wollte. Er selbst führte sein Unwohlsein
auf eine Art Rheumatismus der Herzmuskulatur zurück.

r Berlin , 1. Jan. Der Italienische Botschafter Pansa
reiste heute abend zur Teilnahme an der Beisetzung des
Staatssekretärsv. Kiderlen-Wächter nach Stuttgart ab.

30- Dez. Der Reichsklanzler, der die Feier-
2 Hohen-Finow zugebracht hat hat
^ ^ Nachricht vom Tode des Staatssekretärs leine
Herkunft nach Berlin angekündigt. Er wird heute nack-
mlllag hier erwartet. Da der Kaiser zurzeit i»
"" n ^ Nte die Ernennung des Nachfolgers chneller
leineE °,nn es sonst wohl der Fall wäre. Ueber
seine Person sind Urzeit nur Vermutungen möglich.

Petersburg. 31. Jezbr. Die offiziöse„Rosste«
^nen Leiiattik!l Äe n̂ Staatssekretärv. Kiderlen-Wächter

^erlartikel. Sie n-jnt, Deutschland habe den Verlust
klagm̂ hervorragendsten Vertreter der Diplomatie zu be-

?nmvatk!lck? Nnckr,tt^ M^Ä / Kiderlen-Wächter sehr
desVLK sLA

unterbiet gewesen und habe ein hohe. Maß von Charakter
tz-,r Mi, dipkm-«,ch-i S-lbNd,7,?L ? »„

m-d !°!n Li,°-l°nd °-,o,,„ Ich durch dieL LL.
naler Leidenschaften gesteuert, ohne Aufopferung seiner Ebre

r Madrid, 31. Dez. Der Minister des Aeußern
Garzia Prieto, begab sich gestern abend zur deutschen Bot¬
schaft. um seinem Beileid aus Anlaß des Hinscheidens des
Staatssekretärss. Kiderlen-Wächter Ausdruck zu geben.

r Sofia , ZI. Dez. Ministerpräsident Geschow hat
den bulgarischen Gesandten in Berlin beauftragt, das Bei¬
leid der bulgarishen Regierung aus Anlaß des vorzeitigen
Hinscheidens der Staatssekretärsv. Kiderlen-Wächter aus¬
zudrücken.

r Birkarq?, 31. Dez. Sämtliche Tagesblätter widmen
dem verstorbenn Staatssekretärv. Kiderlen-Wächter ehren¬
volle Nackrufi Dis offiziöse„Poliiika" sagtu. a.: Der
plötzliche Todo. Kiderlen-Wäckters ist für Deutschland ein
schwerer Derbst, gerade in dem Augenblick, wo das Land
seine ganze Erfahrung braucht. Er war nicht nur einer
der lüften Äplomaten Deutschlands, sondein ganz Europas.
In Rumänen hinterläßt er das beste Andenken. Er war
ein guterKetttier des Landes und der Sitten. Aehnlich
spricht si- auch die offiziöse„Indepedence" aus.

Der wackere Schwabe.
Brün , 31. Dez. Der Tod des Leiters der aus¬

wärtiger Politik beraubt Deutschland in ernsten Zeiten eines
Mann- , wie es wenige zum Ersatz geben dürfte. Herr v.
Kiderlen-Wächter war ein treuer und biederer Schwe be,
b i dem sich unerschütterliche Ruhe und Siche:heit mit furcht¬
loser Tapferkeit paarte. Er war ein Monn von festen
Grvudanschauungen, der über die Dinge gründlich ^ -
dach hatte und sie mit einer gewissen Zurückha
hllüorile. Der goldene Humor de« Süddeutsche
ihn üie, ihn, der wohl selten im Verkehr Gemüt
nachpb oder sie äußerte und der doch mit seinem ganzen
Wesn in dem gemütsstarken Süddeutschen wurzelte.

Ein untersetzter, knorriger Mann, mit einer für seine
Gestüt und Erscheinung viel zu knarrigen und bärbeißigen
Sliimie, mit einer hellfarbigen und schwarzumrandeten
Wche und der mächtigen allen Hornbrille, erschien er zum
erstar Male im Reichstage, den er seltsamerweise vorher
nie betreten hatte, gerade an einem Tage der ernsten No-
veiberdebalte 1908, als das Haus müde und abgespannt
wer und den zur Verteidigung einer verlorenen Sache vor-
gejchickten Bukarester Gesandten mit Hohnlachen ablat.
Er hat auch später nicht viel gesprochen. Aber, was er
s«1e, das saß und hatte seine Wirkung, und gern haben
ihn die Bolksboten zugestanden, daß sein erstes Auftreten
durch seine späteren Taten längst in Vergessenheit geraten
mm. . . ^ ^

Er war ein Mann der eigenen Arbeit. Niemand oder
wenige zog er ins Vertrauen. Ganz große Interessengebiete
in der auswärtigen Politik, wie zum B̂eispiel der ferne
Osten, bekümmerten ihn wenig Aber wenn sie ihn einmal
plötzlich interessierten, dann geschah es mit einer Intensität
und Arbeitsfrische, einer Starknervigkeit und eisernen

von hoher Warte zu uns herunter und erinnerte uns in
seiner stummen, aber deutlichen Sprache an den, in dessen
Namen auch wir hinauszogen. Nun gings in rasender Ge¬
schwindigkeit dem Tessin entlang über Bellinzona, Taverne,
dem wunderschönen Lugano zu, mit seinen großartigen
Häusern und Schlössern prächtig am tiefblauen Luganosee
gelegen und bald waren wir in Chiasso, das uns durch die
Zollrevision in steter Erinnerung bleiben wird. Nach kurzer
Strecke kamen wir nach Mailand, der Magen knurrte, aber
wir hatten nur einige Minuten Zeit gerade umzusteigen, all¬
mählich brach die Dämmerung herein, und um ^ 9 Uhr
waren wir in Genua. Die Freude war groß unser Reise¬
ziel für diesen Tag erreicht zu haben. Dom Hospitz Zelter,
wo wir freundliche Unterkunft fanden, genoffen wir einen
schönen Blick auf den Hafen, der gerade vor uns war.

Nachdem wir Gott gemeinsam gedankt für die freund¬
liche Darchhilfe, und im Geist an unsre Lieben daheim ge¬
dacht hatten, legten wir uns zur Ruhe, denn wir alle waren
ermüdet. Der nächste Tag brachte uns Gelegenheit, die
Stadt selbst ein wenig anzusehen. Aus dem blauen Meere
und dem weiten, mit Schiffen aller Größe bedeckten Hafen,
erhebt sich amphitheatralisch die stolze Stadt mit ihren zahl¬
reichen Palästen und Landhäusern. Ein Kranz hoher Berge
»mrahmt die Stadt. Wir besichtigten die Ende jdes 16.
Jahrhunderts erbaute Kirche St. Annunciata und die Kathe¬
drale St. Lorenzo in denen sich eine große Pracht entfaltet.
Der Camposanto(Friedhof) mit seinen zahlreichen, impo¬
santen und wirklich sinnreich dargestellten Grabdenkmälern
ist hoch interessant..

Am Donnerstag, den 3. Okt. verließ unser Dampfer
„Porck" unter den Klängen der Musik Genua. Mir fiel
das Lied ein, das unsere Kinder daheim in der Volks¬
schule singen und im Stillen sang ich es mit einer kleinen
Abänderung:

„Wenn ich den Wandrer frage wo gehst du hin?
Nach Indien, nach Indien, spricht er und freut sich sehr."

Nochmal schauten wir zurück aus die unfern Augen
immer ferner rückende Stadt und mit Freudigkeit vorwärts,
denn wir kamen ja unserem Ziele näher. Die Fahrt ging
an all den berühmten Orten und Bergen der östlichen Riviera
vorbei. Auf der einen Seile bekamen wir die Insel Gorgana
zu Gesicht, aus der andern erblickten wir die Häuser von
Livorno. Weiter rechts tauchte die kleine Insel Caproja
aus und noch weiter das Gebirge Corstca. Dann passierte
der Dampfer die enge Durchfahrt zwischen der großen, hügel-
reichen, vielgegliederten Insel Elba und dem Festlande.
Vorbei gings an verschiedenen andern Inselgruppen und
Vorgebirgen, bis endlich die Insel Ischia vor unsem
Augen war. Uns am nächsten lag die Stadt Ischia be¬
schützt von dem auf einsamen Felsen im Meer stehenden
malerischen Castello. Hinter demselben tauchte zu unserer
Rechten die Intel Capri, zu unserer Linken Procida aus.
Und nun erscheint die einzig schöne Bucht von Neapel in
ihrem ganzen Umkreis. Im Hintergründe der Bucht sehen
wir bas Häusermeer von Neapel, weiter nach rechts den
zweiglpseligen Vesuv an dessen Fuß zahlreiche Ortschaften
gebettet sind. Am Freitag den4. OKI. gegeu 12  Uhr mit¬
tags landeten wir in Neapel. Da unser„Porck" erst 12

Uhr nachts weiterging, benützten wir die Gelegenheit uns
Neapel ein wenig anzusehen. Um einen Gesamteckdruck
von der Stadt zu gewinnen, ließen wir »ns in einem Wagen
durch einige der Hauptstraßen Neapels führen. Auch die
mehr orientalische Lebensweise der Einwohner Junten wir
beim Vorüberfahren näher betrachten. Forts, folgt.

Nrujahr 1913.
Gedicht von Frida Schanz.

Mch»,. w,e »ich, Zn>ö„! - R< . -- h->

Deutschlands große, kettenzerreißende Zahl!
Dreizehn, das Jahr mit den heil'gen Ercknerungstagen.
Die gewaltige Dreizehn aus Blut und Stahl;
Heldengeister blitzten uns an. Mit stillen Zügen
Traaen Frauen Lilien durch Brand und Glut.
Wenn alle Uhren statt Zwölf doch heut Dreizehn schlüg.
Zum Gedächtnis fließendem Ahnenblut!
Dreizehn! Wecke noch einmal die großen teuern
Namen auf! — Sing' von zertretener Schmachi
Stellt die Neujabrsfackeln zu lodernden Feuern
Heut zusammen! Denket der Dreizehn nach!
Welternst, berghoch, lasset ihr Denkmal ragen!



Millenskrast die Angst und Schrecken im Amte verbreiteten.
Nach einem guten Diner konnte er in der Nacht die wich¬
tigsten Dinge arbeiten und am Morgen seine Räte mit der

^^°"Diestr MaM." der̂ ich nicht fürchtete, war ein Staats¬
sekretär des Friedens. Es war sein Ehrgeiz, Deutschland,
da« ê -n aus der Periode der „glänzenden Isolierung
hemusgekommen war. in angestrengter FriedensarlM den
Völkern näher zu bringen. Er. der sich^ ine Stunde
besonnen hätte, das SchwertZ« ziehen, falls er es für Mig
hielt, ließ es in der Scheide, weil er sich der schufen Ver¬
antwortung stets bewußt war. In ein leidttches Verhältnis
zu Frankreich zu kommen, dünkte ihm wichtiger, oennen
Stück Marokkos, von dem er überzeugt war, daß sein
Ruhen in keinem Verhältnis stehen würde Zu den Kosten
an Gut und Blut und zu der Furcht vor deutscher Expan¬
sion, die dadurch aufs neue genährt werden müßte. Den
Sozialisten des Orients überraschte der Zusammenfall der
Türkei weniger, als den ihm im Tode vorangegangenen
Kenn v Marschall. dem der Staatssekretärv. Kiderlen vor
nickt allzulsnger Zeit in klarer Erkenntnis der kommenden
Dinge cm förmliches Bündnis mit der Türkei kurzerhand
abgeschlagen hat. Die jetzige Krisis konnte keinen kühleren
und besseren Beurteiler finden, als Herrn von Kideilen-
Wächler, der bei aller Dreibundstreue die Hauptfrage der
Wettpolitik, die Besserung des deutsch-englischen Verhältnisses
und auch die Ausrechterhaltung guter Beziehungen zu Ruß¬
end nie aus den Augen ließ.

Gerade in den Tagen ist er nun gestorben, wo seine
Kenntnisse Deutschland und der Well von hervorragendem
Nutzen werden konnte. Er war zu kurze Zeit im Anne,
um dort unauslöschliche Spuren seines Geistes hinterlassen
zu können. Aber er war ein klarer und kluger Kopf,
genug, um eine Politik zu machen, die keiner seiner Nach¬
folger wird verlassen können, weil eine starke und selbst¬
bewußte Friedenspolitik eine gute Politik für Deutschland
sein muß. B. P.

k x. Eine Kiderlen-Wächter Anekdote. Eine
solche wurde früher in Stuttgart viel erzählt und belacht:
Als der Verblichene szt. erstmals eine Festlichkeit am Kaiser¬
hose milmachte, soll er auf die Frage des Kaisers, wie es
ihm gefalle, geantwortet haben: „Majestät, arg gut" !!
Der Kaiser habe herzlich gelacht über diese schwäbische Aus¬
drucksweise, weil „arg" im Hochdeutschen nur im bösen
Sinne (und zwar zergt es dort den höchsten Grad des
Bösen an) angewendet wird.

Lages -NerrigkeLteu.
Ass Stadt Md Amt.

Nagold, 1. Januar 1913

Ans dem Kirchenregister. Nach den Aufzeich-.
nungen im Kirchenregister der Stadt Nagold wurden im
abgelaufenen Fahr an 81 Kindern (41 Knaben und 40
Mädchen) Taufen vollzogen. Zur Konfirmation kamen
92 Kinder, 41 Söhne und 51 Töchter. Getraut wurden
15 Paare. Gestorben sind 45 Glieder unserer Gemeinde,
26 Erwachsene und 19 Kinder.

r Veteranenbeihilfe . Das Präsidium des Wmtl.
Kriegerbundes hat Heuer wieder zu Weihnachtsgaben für
ledige Töchter und bedürftige Witwen von Veteranen aus.
den Freihkitskriegen 1813/15 Geldsummen bereit gestellt
und zur Verteilung gebracht. o«

r Altensteig, 3l . Dez. (Wahl .) Zum Nachfolger
des verho benen Stadtsörsters tit. Oberförsters Pfister haben
die Städtischen Kollegien einstimmig dessenS -chn, Forstas¬
sessor Pfister gewählt. Seine Gehaltsbezüge wurden nach
denen eines staatlichen Oberförsters geregelt.

«o. Dez. (Korr.) Am letzten Sonntag
hielt der hiesige GeMgel. und Kaninchenzuchtverein im
§ ?ble des Schwarzwaldes eine Schau, verbunden mit
Markt. Dieselbe war gut deucht und es konnten prächtige
n A ^euer Beweis, wie rege und

" ^ züchtet wird. Die Veranstaltung
N-rNnnk-» ?/ Desucher von hier und auswärts hierher.
D bunden hiemit war eine Lotterie, sowie ein Preisschießen.
Der erste Gewinn war ein prachtvoller Ji Nabrr für den
besten Schuß ein wertvolles Kaninchen. ^ >

Landesuachrichteu.
Strtttgart , 30. Dez. iDer kranke Minister)

dem Staatsminister der Innern D. v. Fleischhauer
eine Rippfellentzündung erkrankte, ist
eine erbliche Besserung eingetreten. '
aalt K^ MbobnN? 0-Dez. (Expreßgutverkehr in Stutt-

o n >>, ^ 2n der^ ek vom 15. — 24. Dezem-
abgegan^

>>>"r S1-üung" ? Um!

LL»'LSL UL»?." °1-
SL UM!

Umgelds, sobald Ersatz gefunden ist. 3. Der Rest der
Abgeordneten hat entweder keine bestimmte oder gar keine
Erklärung abgegeben. Bis zvm Zusammentritt des Land¬
tags wird der Verband eine Denkschrift über die Umgelds-
froge ausarbeilen und dieselbe der Regierung und den
Landständen unterbreiten.

Stuttgart , 31. Dez. (Der neue Konsistorial-
präsident .) An Stelle des zum Kultminister ernannten
seitherigen Konsistorialpräsidenten Dr. v. Habermaas ist der
Präsident des Steuerkollegivrnsv. Zeller zum Präsi¬
denten des Evangelischen Konsistoriums  er¬
nannt worden.

r Stuttgart , 1. Jan . (Erdsto  ß). Das alte Jahr
hat sich ziemlich geräuschvoll verabschiedet, es hat uns zum
Schluß noch einen gehörigen Rumpler gebracht, der am
Syloesterabend ziemlich genau um6 Uhr 50 Min. in einem
großen Teile des Landes mehr oder weniger.deutlich empfun¬
den wurde. Der E dstoß war von leichtem unterirdischem
Rollen begleitet. Er dauerte nur etwa eine Sekunde, hat
aber doch mancherorts einige Aufregung hervorgerufen. In
Stuttgart und Umgebung hob alsbald ein Telephonieren an,
hauptsächlich bei den Redaktionen, ob es wirklich ein Erd¬
stoß gewesen sei und ob man noch stärkere zu erwarten,
habe. Auf den Fildern und imN<ckartal scheint der Stoß
mehr empfunden worden zu sein als im Stuttgarter Talkessel.
In Tübingen entstand in der Stiftskirche, wo gerade, wie
anderswo auch, der Iahresschlußgottesdienst abgehalten wurde,
unter den Kirchenbesuchern eine merkliche Aufregung, die
sich aber bald wieder legte. In Pfullingen und dem Aib-
trauf entlang, Ebingen zu, wurde der Stoß am stä ksten
empfunden. Man ist aber dort, seit dem 16. Nov. 1911
einiges Rumoren der alten Mutter Erde schon so gewohnt,
daß es schon kräftiger rollen und beben muß, ehe man sich
viel daraus macht.

p Stuttgart , 30. Dez. Reichskanzlerv. Bechmann-
Hollweg hat an den Verein für Zeppelinfahrten
ein Schreiben gerichtet, in dem er u. a. sagt: „Durch eine
größere Teilnahme weiter Kreise an den Fahrten mit
Zeppelin-Luftschiffen würde nicht nur eine unmittelbare
Unterstützung dieses nationalen Unternehmens herbeiaesührt,
sondern gleichzeitig der Bau von Luftschiffen überhaupt und
ihre Absatzsähtgkeit wesentlich gefördert werden. Ich wünsche
daher den Bestrebungen den besten Eifolg.

r Ebingen , 1. Jan . (Erdbeben .) Gestern abend
um Uhr wurde hier ein Erdstoß wahrgcnommen, der
von einem starken Rollen begleitet war. Die Eideischütle-
rung war allgemein wahrnehmbar.

Deutsches Reich.
r Berlin , 1. Januar. Im Königlichen Sch'osse be¬

gann die Feier des Neujahr-Festes in der üblichen Weise
mit dem Großen Wecken. Der Kaiser und die Kaiserin
trafen um Vs l0 Uhr im Automobil von Potsdam hier
ein, vom Publikum überall lebhaft begrüßt. Währenddessen
hatten sich die Prinzessinnen und die Prinzen, die Fürst¬
lichkeiten, die Würdenträger und die Hofschargen eingefunden.
Auch die Halloren in ihrer eigenartigen Tracht waren er¬
schienen.

r Pforzheim , 1. Jan . Der hiesige Bijouteriefabrikant
Emil Haberstroh  hat sich in seinem Geschäftslokal mit
Zyankali vergiftet.  Er litt an einer starken Nervenzer-
rüttung, die ihn in den Tod getrieben haben soll.

München, 31. Dez. In München liefen gestern
nachmittag wieder Gerüchte über eine Verschlimmerung im
Befinden des Königs Otto um. Es heißt jetzt, er leide an
Blutvergiftung. Tatsache ist, daß der König Furunkulose
hat.

Schwetz, 31. Dez. Bei der gestrigen Reichstogsersatz¬
wahl erhielt von den 15908 abgegebenen gütigen Stimmen
Landratv. Halem (Reichsp.) 8017, Saß-Iaworski( Pole)
7855 und Parteisekretär Grygo(Soz.) 33 Stimmen. Zer¬
splittert waren 3, ungültig 25 Stimmen, o. Halem ist
damit gewählt.

Bresla «, 28. Dez. Die hiesigen Behörden sind einer
wohl organisierten Bande vcn Spionen auf die Spur ge¬
kommen, die in russischen Diensten stehen und einander syste¬
matisch in die Hände arbeiteten. Es wurden 30 Personen,
Männer und Frauen verhaftet. Aus der beschlagnahmten
Korrespondenz ergab sich, daß die Spione beabsichtigen, im
Fall einer Mobilmachung sämtliche Eisenbahnbrücken in der
Nähe von Breslau in die Luft zu sprengen, lieber die
Einzelheiten wird größtes Stillschweigen gewahrt. Der sich
hieraus ergebende Hochverratsprozeß wird anscheinend der
umfangreichste werden, der seit Bestehen des deutschen
Reiches vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kam. Zvm
Untersuchungsrichter wurde der Landgerichtsdirektor vr.
Kowalk von hier bestellt, zu Verteidigern wurden diel i si-
gen jIustizräte Mamroth und Simon gewählt. In Sos-
novice(Russisch Polen) wurden der Vorsteher des dortigen
Büros des Huldschinsky-Werke und seine Gattin, ferner
die Ingenieure Schitiner und Gampser unter Spionagever¬
dacht verhaftet. Der Bürovorsteher und die Ingenieure sind
österreichische Reserveoffiziere.

Kaiser und Prinzregeut.
München, 30. Dez. Der Kaiser hat an den Prinz¬

regenten Ludwig folgendes Telegramm gerichtet: Noch ganz
unter dem schmerzlichen Eindruck der traurigen Veranlassung
meines letzien Besuches stehend, ist es mir ein berzliches
Bedürfnis Dir und Deiner Gattin zugleich in Diktorias
Namen unsere wärmsten Glück- und Segenswünsche zum
neuen Jahre auszusprechen. Gott der Herr erfülle dich mit
Kraft für Dein schweres Herrscheromt und schenke Dir das
höchste Herrschergliick, Deines Volkes Liebe und Vertrauen,
die Deinem Pater in so reichem Maße zu teil geworden

sind. Wilhelm. — Hierauf hat der Prinzregeut folgende
Antwort gesandt: Gerührten Herzens danke ich Dir auf¬
richtig für die tiefempfundenen Worte, mit denen Du Deiner
und der Kaiserin Wünsche zum Jahreswechsel Ausdruck ge¬
geben hast. Möge Gott diesen Wünschen Erfüllung verleihen.
Ich werde alle Kraft einsetzen, um getreu dem Vorbild
meines verewigten Vaters mit Gotteshilse meinen Pflichten
gegen mein Land und gegen das Reich gerecht zu werden.
Ich wiederhole von Herzen, meine und der Meinen Glück¬
wünsche zum Jahreswechsel.

Ausland.
i- Paris , 1. Jan . Ministerpräsident Poincare hat

heute früh in seiner Privatwohnung den rumänischen Minister
des Innern, Take Ionescu, empfangen.

London, 30. Dez. Dem „Daily Telegraph" zufolge,
besteht in Paris die Absicht, dem britischen Feldma,schall
Lord Kitchener, der als Freiwilliger auf französischer Sette
am Kriege 1870 teilnahm, die Kricgsmedaille zu verleihen.

Madrid , 31. Dez. Das neue Kabinett  setzt
sich folgendermaßen zusammen: Präsident: Romanones,
Inneres: Alba, Aeußeres: Navarro Reverter, Justiz: Bar-
roso, Krieg: General de Luque, Marine: Amoljo Iimino,
öffentliche Arbeiten: Billanueva, Unterricht: Lopez Munoz,
Finanzen: Suarez Inclau.

Der Balkankrieg.
Die türkisch-griechischen Kämpfe.

r Athen , 1. Jan . Die griechische Artillerie beschoß
in der letzten Nacht die g oßen Biwaks der Türken zur
Linken der Straße nach Icnina, sowie den Ort Bisani.
Die Türken antworteten nicht, machten aber um 3 Uhr
morgens einen Angriff auf das Zentrum und den linken
Flügel der Griechen, der jedoch zurückgeschlogen wurde.
Das Artilleriefeuer dauerte den ganzen Tag des 31. Dezbr.

Die Londoner Balkanfriedenskonferenz,
r London, 1. Januar. Die Friedenskonferenz hat

sich heute nach einer Sitzung von 4 Stunden Dauer auf
Freitag nachmittag vertagt. Man glaubt, daß ein erheb¬
licher Fortschritt erzielt worden ist.

r London, 1. Jan . Nach einer amtlichen Mitteilung
haben die Friedensdelegierien über gewisse Punkte eine
Einigung erzielt. Die Besprechung gewisser anderer Punkte
ist aus Freitag vertagt worden. Das „Reutersche Bureau"
erfährt, daß die Delegierten der Balkanstaaten in der Zwi¬
schenzeit über diese letzien Punkte verhandeln werden.

Konstantinopel , 1. Jan . Nack Informationen
aus kompetenten Pforte-Kreisen haben die Bevollmächtigten
der Balkanstaaten in der gestrigen Sitzung die türkischen
Vorschläge, wenn auch nicht kriegerisch verwarfen, so doch
mit Anzeichen des Unwillens ausgenommen. Die Vorschläge
(singen dahin, den Mächten die Lösung aller aus dem Kriege
sich ergebenden Fragen anzuvertrauen, ausgenommen die
Frage von ASrianopel und jene der Inseln des Archipels,
über die die Pforte mit den Verbildeten direkt zu uer-
hand ln beabsichtigt. Obwohl die Instruktionen der Pforte
sehr klar waren, haben die 1ü>irischen Bevollmächtigten doch
in gewissen Punkten ergänzende Instruktionen verlangt, die
rach dem heute abend zusammentretenden Ministerrat ab-
aesandt werden. Man glaubt aus der Pforte, daß sich eine
Formel eines Arrangements finden wird, die der Türkei
die Stadt Adrianopel beläßt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Beihingcn , 30. Dez. Die Gemeinde hat aus Langholz 113 0/0

des Reoierpreises und sür 1 Rm Brennholz 7 bis 8 Mark durch¬
schnittlich erlöst.

r Stuttgart , 31. Dez. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine

285 87S 714

Ochsen

Bullen

Jungvieh u.
Iungrinder

Erlös aus V, Lg
Pfennig

Schlachtgewicht.
Pfennig

von 98 bis 100 Kithe von 70 bis 80
— » — » 55 „ 65
so . 93 Kälber . NS 122
— „ — , NO „ 117
99 ^ l02 . io» „110
96 .. 98 Schweine „ 89 „ 90
93 „ 95 . 87 „ 88

. 78 82
Verlaus des Marktes Kälber lebhaft, sonst mäßig.

Herreuberg , 28. Dez. Auf den heutigen Schweinemarkt waren
zugeführt: 48 Et . Milchschweine: Erlös pro Paar 45—65 35 St.
Läuferschweine: Erlös pro Paar 70—115 -4k. Verkauf: flau.

Literarisches.
„Das GeschichtSwerk eines Dichters ." Eine preußische Ge¬

schichte von ihren Uranfängen dis aus den heutigen Tag , von Rudolf
Herzog geschrieben und von Artur Kampf illustriert, befindet sich im
Druck und wird Anfang Februar im Verlag von Quelle und Meyer.
Leipzig, in einer Volksausgabe und einer Liebhaber-Ausgabe erscheinen.
In dem historischen Text sind zahlreiche Balladen Rudolf Herzogs
kingefiigt.

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Fischer, Oberamtsarzt a. D., 74 I ., Breiten : Johann

Martin Katz, Schuhmacher, 83 I ., Rrmmingshrim.

Mutmahl. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Für Donnerstag und Freitag ist wechselnd bewölktes,

vorwiegend trockenes, aber auch zeitweilig naßkaltes oder
zu Schneesällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 1
und den Wandnotizbalender.

Ftr dk Redaktionverantworüich: Karl Paur . — Druckn. Verlag
der G. W . Zaiser  scheu Buchdruckritt (Emll Zasters Nagold.
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Zinsfußfür Einlagen
(alte und neue) vom (. Januar (ysö ab

statt seither 3^ künftig

Höchstbetrag einer Einlage bei Prioatpersonen 5000
bei Gemeinden 10 000 -6.

Die Gemeinde SSerschioaudors

verkauft
am Dienstag, den7. 3anuar« . vormittags li Uhr,

24V St . Baustangen !. Kl .,
über 15 m lang,

^ 120 St . Baustangen
13—15 m lang.

35 Stück Baustangen !!. Klasse,
11—13 m lang,

30 Stück Hagstangen
über 13 m lang.

Zusammenkunft im Ort. Gemeinderat.

Gedörrte Tannenzapfen
gebe ich auf kurze Zeit wegen
Platzmangel sehr billig ab.

6il . ösigls , WldsMwhMdlMg . Nsgollt.

V g . V . Zairer , ZucllkrnSIunls , stzgais . V

D Choralbuch V
8 für die evang. Kirche in Württemberg. ^

ISIS — IL1«iii»« — ISIS sMs
Ms  Kinkrrvllk ^ nsKrrbe Alk. 1.20, A
Ms (ZeselrenknuZKrrde Alk. 1.60. As

K. Forstamt Noltenbnrg a. N.

N«N!-rlmishsl!-.Setz!ll>>?-
1NHz-Skrdtts.

Am Mittwoch , den8 . Januar,
nachm. » Uhr in der „Krone"
in Wolfenhausen aus dem Staats¬
waid Abtswald: 83 Stück Nadel¬
laugholz m. Fm. 6 I., 31 II., 45
llt., 6 IV.. 2 V. Kl. u. 4 Stück
Nadelsägholz m. 4 Fm. II. Kl.
Losverzeichnisse über Stammholz un¬
entgeltlich durchs Forstamt.

Zum Abonnement empfohlen:

Lsz Lack Kr Me
Altbewährte , durchaus gediegene, bereits im

- .. —  4Y . Jahrgang - -- ---

erscheinende illustrierte Familienzeitschrist!
Besondere Vorzüge:

Große Reichhaltigkeit, sorgfältig gewählter interessanter Inhalt, viele
prachtvolle Illustrationen, außerordentliche Billigkeit.

Jährlich 28 Hefte. Preis für das Heft nur 30 Pfg.
Das über die ganze Welt verbreitete„Buch für Alle» ist, getreu seinem

Namen und unterstütz! von den ersten Schriftstellern und Künstlern, jederzeit
bestrebt, ein

echtes deutsches Familienbnch
zu sein. Ls ist jedem zu empfehlen, der seine Erholungsstunden gern inte¬
ressanter Lektüre widmet und Freude hat an echt künstlerischen Illustrationen.

Abonnements durch die6 . AV. Lniser 'sche Buchhandlung NaKolä.

reinste /̂ erks.
24 erste kus ŝicimuriSen

6 6 L L?
M . IM» .

fiteste äeutrciis 5ectke!!erei
sesntinosT isas.

Verlag äer kZuÄibsnü'.ung äes brjlekui'gs-
Vereins in fleukirüien,Ureis Moers.

Der clirisMcüe Ksuskreund
für 1913.

stbrrch -Ralender

mit b!bl. Betrachtungen auf den Vorder- und
kurzen Erzählungen, Gedichten usw. aus den
Rückseitender Tagesblättchen in schönem
grobem Truck (1 Expt. —7S Ps>. l3Expl.
- - 9 Marl ) ist erschienen und wird um mög¬
lichsteVerbreitung desselben herzlich gebeten,
lllnn scbte g°nsu sokTit »!unck sii -ms.

Zu beziehen

von der
Hr. IV. 1S»i86r '8«I»«II

Buchhdlg, : :

Das Veste für die Augen
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ungsmittel für schwache entzündete
Augen und Glieder ist das seit
bald 100 Jahren weltberühmte, ärzt-
lich empfohlene

Kölnische Wasser
von lob. tdr. k«Mesb»r8«r inlleil-
dr»»s. Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm . In Fl . L45,
65 u. 110 ẑ. UM- Alleinver¬
kauf für Nagold : Hch. Gauß,
:: :: Konditorei. :: ::

AW

«
Emmingen.

Einen Wurf schöne, starke

Kl» ^

Vollmaringen , 31. Dez. 1912.

Todes-Anzeige.
(V. . ? Ä^ übt geben wir die schmerzliche
2  Md Ä/ "'" da'" . G-°b-

Max Weiß , Metzger.
nach schweren Leiden im Aller von 82 Jahren

4Vz lihr sanft in dem HerrnI
e'-tchkasen ist. Um stille Teilnahme bittet

dec trauernde Sohn: Lorenz Weih , mit Familie.
Die Beerdigung findet Freitag morgen8V2 Uhr statt.
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W«i88 RULÄ KvN»
in nnr vollwichtigen Dosen VON"MN
V2 Mo 8« 1 Kilo „6 IS « .

Seit 40 Jahren bewährt!
Man achte auf das gesetzlich geschützte Marktplatz-Etikett.

Zu haben tn XsgolS bei: Lsrg L Lobwiä, llsrmsmi LooSvI,
krisäriod Lodmiä; in Vllädvrg bki: Id . Lrs^I.

kl
IttsN »moittcll rasch»ab diskret

Kn- unU Vvnksulk
Grnabtrfltz (tnäustr. «tadl^ Ae

RtzutliuAtzv

schüft- ». « eschüftshünser. H»>el«, Wirt,
jchast-n, Prsteathtiuser-oaugrandstücke»)
Toiskabsk- un-kbinnnriekunL«".
_ _ Scstr » rfrrenrrn . -

Anzeigen haben im
durchschlagenden

Erfolg.

verkauft am Samstag vorm. 11 Uhr
Ernst Weitbrecht , Bauer.

chulgejangbücher
mit Noten

bei G. W. Zaiser, Buchhdlg.» Nagold.

WMlW
^ Koßäüinxsser von

nach

8 und

rrttzellar?
die Lsä Klar 1-ine in ^ nt ^ srpsn

oder deren Agenten
Orn-I L »dm in rrenävustnät.

I: « 8iiiiK8diikI >Ielll
Vorrätig bei G . W . Zaiser,

klevklM
LLissoä«vliä Uveksvv 8vdripp«Qir»-Lro

»trroxd. Lkrsw».

oKsnsik ' llssS
S«ings«!d- S",

»It« Vllväs » »>"ä okt>»br ,

wer biskse vargabliod kotkts
ê ,iit ra ML-K» vaeh »!„«» V«„ Q->>
^ >js , d«»t»n- bsvitbrt»»

Itino - 8ald«
ti«i voo Sikruvä 8Lars. Dose Hark 1.1b».2.SL.

V»ak »odr «id «a xsb«v d»rüok »w.
«cdt io 0rixin»!p»o»ovx ^ «iLs ssNirr-rot

». ! '». Sodobsrt L vo .. Vsiod8tü »-Vr«»L»» .^Llxrtnrot«»rr»i»»or"i rrirüvd.
2o d»d»a io ä«o 4.po0i»k»v.

Mitteitunaeu des Standesamts
der Stadt Nagold.

Todesfälle: Christiane Karolinr Waker,
aeb. Scheck. Ehefrau des Cĥ ^^ k
Wilhelm Waker. Kupferschmieds und
Gemeinderats hier, 68 I . alt. 30. De?

Erscheint täglich
mit Ausnahme der
Sonn- und Festtage

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
l .2v ^ l. im Bezirks-
and 10 Lm.-Verkehr
1.25 im übrigen

Württemberg1.35 »
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

^ 2

A.
Den

gehen mit der nächster
Rekmtierungs-Stammr,
Stammrollen rechtzeitig
stens bis SV. Jauua

Bei Anlegung
dem Titelbogen gen

Bezüglich des
rollen wird auf den
Ges. Nr. 244, hinge!
wenn Registerstcasn
rollen zu bemerken
Angaben „keine."

Bemerkt wird,
iin Strafregister des
l ommm werden muss
pflichtigen, die sich ausn
an die Gemeindebehörd
strafen gerichtet werden

Nagold, den 3l.

Wer wird der
Die Zahl der

deutschen Staatssekretär
ist allerdings nur klein
einigen Monaten zur
des Kanzlers und
Grafen Bernsto
und des nach Mai
Horir übergesiedeiteu
Dein letzteren sagt n
ganz besonders gut
wiid genannt, doch
-er Vorgänger des
die Stelle zurücksehnt
geschieden. Andere
Kolonialstaatssekretär
den Verkehr mit ausl
nachrühmt, und dec
eine Karriere machen
überträfe, und schließt
bürg, Graf Pourr
zweifelhaft ist, ob
Kiderlen war — mi
jetzigen Zeitläuften
übernehmen wird,
daß trotz cventl. Manc
solger der Unlerstaatss
mann.  Aussichten h
kein„zünftiger Diplom
hersorgegangen ist.

Berlin , 2. Jan
neuerdings behauptet
Zimmermann, der bei
sicht habe, Staatssekr
den. Unterstaatsfekre

Aus
Ei«e

Nun schlummere
verlassen auf unsrer
genannt Gitta von E

Still war es stei
Schlummer, denn ni
mal ein scharfer S<
ruf, ein Hundegebell
Axt in der Hand ei
der klagende Ruf ein

Wohl träumte e°
Pracht und Herrlichk
Wohl hörte ich mai
„Feste", es dröhnte
wieder  ein Stück unse

*) Zu der im Oktot
erneuerten Ruine  Eta
Bericht in Nr. 243 d. Blt
Herr vr . Sch. die obtq
vom 27. Dez. v. I . verö
Freundlichkeit, den Abdri
hörigen Bilder mit der Nr

sind im Schaufens
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